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Vorbemerkung: Mit diıesem Beıtrag etize ich Versuche aUus dem re
196 7 (Bäumler und 1977 äumler 1977a) fort, konzeptionelle
und theoretische Veröffentlichungen ZUT kiırchlichen Jugendarbeıt darzu-
stellen und diskutieren Hınwelise, wWwI1e ich diese Entwicklung CN-
waärtig einschätze, konnen meinem Beıtrag »Konzeption und Theorie
chliıcher Jugendarbeıit« aumler entnommen werden. Im Un-
terschied diesem Aufsatz handelt 6S sıch 1er einen Literaturbericht
ber wissenschaftliche Veröffentlıchungen raxıstheorie chlicher
Jugendarbeıt AQUs den letzten ahren och immer ist das Feld der Jugend-
arbeıt für die Forschung Praktischer Theologie und Religionspädago-

N1IC| voll 1im 1C| Ansätze einer Forschungstradıtion sind immerhiın
entwickelt worden. Es omm Jetzt darauf d  9 S1iEe einerseıts vertiefen
und verbreıtern, andererseıts den Kontakt ZUT TaxXIls nıcht verlheren.
etizteres ist bei einem flexıblen, nstitutionell aum abgesicherten Feld
W1e der Jugendarbeit im Unterschie: zZu Religionsunterricht und Kon-
rmandenunterricht sehr schwier1g. In gewIlsser Weıse zeıgt sıch 1e8 auch
beı den Veröffentlichungen dieser rage AUS dem vangelı-
schen (Hanusch/ Lämmermann und AdUus$s dem katholischen €1-
stein/ Zulehner Bereich.

Zur Problemgeschichte chlıcher Jugendarbeıit
In historischer Hınsıcht fehlt och immer eine tiısche (Gesamtdarstel-
lung evangelischer Jugendarbelıt. Die verdienstvolle Arbeit VON ohannes
Jürgensen (1980) will und kann S1e N1IC 7€ Eıinzelne hıistorische
Aspekte sind untersucht worden. Das gılt insbesondere für dıie evangelı-
sche Jugendarbeıt VON 1933 (Jürgensen bıs 1936 (Priepke
Der and »Kampf die ugend« des ehemalıgen bayerischen Landes-
Jjugendpfarrers Heıinrich Rıedel (1976) ist das eindrucksvolle OKumen
eines Zeıitzeugen, eine wıissenschaftliche Monographie Wenn manche
Autoren auch weıter zurückgreifen und dıe Anfänge evangelischer Ju-
gendarbeit bereıts im Pietismus tinden ETESC} 1984, 8-6  9 ann
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VON Jugendarbeıt gegenwärtigen Verständnis doch erst seıt dem
gesprochen werden. Denn erst unter den Bedingungen der

Industriealisierung begann sich Jugendarbeıt als Erziehungsinstitu-
tiıon neben am und Schule auszubıilden
Ob, W1Ie meıst dargestellt, dıe erwecklich-missionarischen Jünglingsverei-

die ursprünglıche Orm evangelıscher Jugendarbeıt oder, WIEe
1es$ odwin Lammermann vermutet 79{£), dıe sozlial-diakoni-
schen Vereine für jJunge beiter und Lehrlinge, mußte och SCNAUCT Uun-
ersuc) werden.elware auch herauszuarbeıten, ob 6S siıch be1 den bıs

dıe egenwahinein vorfindlichen Grundformen missionarıscher und
gesellschaftsbezogener evangelischer Jugendarbeıt einen ogrundsätzlı-
chen Gegensatz handelt, WIe 1€eS$ neuerdings der sogenannten » Poları-
sıerungsdebatte« (Affolderbach 1982, 121-178) ZU Ausdruck kam,
der ob diese widersprüchlichen Argumente einer och entwiıickeln-
den raxıistheorie evangelischer Jugendarbeıit auf eine überzeugende
Weıise miıteinander vermuttelt werden konnen.

nterwegs einer Praxistheorie chlicher Jugendarbeıt
Martın Affolderbach hat die plausıble Vermutung geäußert, 6S VON
den außeren Bedingungen her VON der Miıtte der 600er Jahre bıs Miıtte
der 700er Jahre eichter möglıch Wäl, Ansätze einer Theorie
entwerfen als davor und danach Gerade dieses ahrzehnt eıtete eın
Nachdenken ber kirchliche Jugendarbeıt eın, das ssenschaftlıchen
Ansprüchen genugen WO Eıne bıs dahin ungewöhnliche Produktion
VON Aufsätzen, Büchern, Dissertationen und anderen beıten
eIN« (Affolderbach 198 7, 92)
21
Die hier nennende Ntersuchung hat Heinz Leschonsk:i 1974 als
Dissertation bei der irchlichen Hochschule erlın vorgele (1974) Da
S1e leider N1IC gedruckt wurde, spielt sie der folgenden Dıiıskussion
nıcht die zukommende olle. SCANONS bezieht sıch auf die rgeb-
nisse einer empirischen Untersuchung der evangelıschen Jugendarbeıt In
Deutschland (Mollenhauer b die einen Bruch zwıschen der
theologischen Begründung evangelıscher Jugendarbeıt einerseıts und ıh-
ICr padagogischen Irklıchker auf der anderen eıte feststellen Letztere
se1 bestimmt »durch dıe gegenwärtig herrschende Theorie der ugendar-
beıit« (Leschonskı 1974, 6), die 1964 VON Wolfgang Müller,
Kentler, aus Mollenhauer und Hermann Giesecke unter dem 1te.
» Was ist Jugendarbeıit? « vorgele wurde (Müller uÜ.

Damlıit tellen sich uch dıe theologischen Begrundungsprobleme evangelıscher Jugendar-
beıt Leschonskı konstrulert aus dem ıhm vorlıegenden Materı1al dreı Idealtypen NECUCTIEL
Versuche, dıe evangelısche Jugendarbeıt theologisch begrunden. Den ersten Versuch



Z ur Praxistheorie kirchlicher Jugendarbeit 183

nenn: Glaube als Motiıv evangelıscher Jugendarbeit«22 In diesem Konzept werde
das Begrundungsproblem evangelıscherJugendarbeıt in dıe Frage der Motivatıon der Miıt-
arbeıter zuruckgenommen und spiele NUr noch insofern ıne Rolle, als dıe unabhängig VON
der theologischen Begrundung SCWONNCNCH nhalte un! Ziele der evangelıschen Jugend-
arbeıt mıt dem Motiv »Glaube« vereinbar seın mußten (84) Im Unterschied dazı ermöglı-
che das zweıte Konzept »E vangelıum als Verheißung« (20-33) ursprunglıch ıne theologı-
sche Kriıtik der ubernommenen emanzıpatorischen padagogischen Theorie der Jugend-
arbeıt. enn dıe Verheißungsgeschichte VO rettenden Handeln Gottes sollte In dıesem
all mıt den Bedürfnissen und Interessen der Jugendlichen vermuittelt werden,
» s1e. ihren Glauben Jesus Christus In Zeugnis und Dienst 1n ihrer alltäglıchen Wırk-
iıchkeıit als mündıge Christen bewähren können« (Bäumler 1965, 132) Allerdings meiınt
Leschonskı beobachtet haben, dıe theologische Kritik spater eher legıtımıerenden
Aussagen ihren Platz geraumt habe (vgl dazu Baumler 188) Das drıtte Konzept
bezeichnet Leschonskı als » Versuche der Verwirklıchung des Evangelıums« (33-44)Über dıe motivierende und die legitimıerende Funktion hinaus werde hıer dıe weltgestal-
en! raft des Evangelıums bedacht; se1l jedoch auffällig, dieser Anspruch des
Evangelıums nırgends merkliıch ber die Posıtion hınausführe, die VON padagogischer Seıite
1m Blıck auf ıne emanzıpatorische Jugendarbeıt werde.

Leschonskı kommt dem rgebnıs, allen Trel Konzepten eine
Entsprechung zwıischen dem Evangelıum und der pädagogischen Ver-
unft behauptet wird egen diese Behauptung protestiere die klassısche
evangelısche Jugendarbeıt (45-55) Deronspitze sich der
stologıe Der »Jesulogie« der NECUECICH Entwürfe, dıe Jesus als odell
menschlichen Verhaltens begreifen, ste dıe »C  istologie« gegenüber,
ach der in Jesus VON azare ott selbst gehandelt hat In seinem Ver-
mıttlungsversuch zwıischen den skizzıerten »  11< Entwürfen und der
»klassıschen« Posıtion geht SCANONS zunächst einigen Lei  e  en
der paädagogischen Theorıie der Jugendarbeıt ach (56-74); CI S1IeE. mıt
(Gunther Rohrmoser das en der zudem N1IC| gruündlıch reflek-
tiıerten krıtischen Theorlie 1m Zusammenhang mıt der gnostischen
Grundüberzeugung VON der otalen Verkehrtheit der Welt (66) Le-
chonskı vermutet, dıe Theoretiker evangelıscher Jugendarbeit
hatten sıch deshalb den gedanklıchen eNnalten der »Zweıten Aufklä-
rung« 1m besonderen Maße geöffnet (69) weıl die intendierte Kıngliede-
rung der evangelıschen Jugendarbeıt in die Gemeinde ach 1945 nıe
wirklıch gelungen se1 (7/3)
Die vorgestellten Begründungsversuche erscheinen unter theologischen Gesichtspunkten
als problematisch: Der lasse sıch auf Grundgedanken der Zweı-Reiche-Lehre
ruckfuhren, gehe jedoch nıcht eıt ahrend das Evangelıum 1m Motivationskon-
zept lediglıch als OÖrilentierungshilfe fur den emanzıpierten Menschen diene, begegne In
der Theologıe Friedrich Oogartens dıe Autonomie dem enschen als unbedingte Oorde-
Tung des Gesetzes, der scheıtern mMusse und 1m Scheitern auf seıne Abhängigkeıt VON
Gott verwiesen werde.
Di1e Verheißungskonzeption verdanke sıch dem Denkmodell der »KOnigsherrschaft Jesu
Christi«, die der Zukunft orljentiert se1 und die rage ach der Möglıchkeıit eines VCI-
Ohnten ] ebens ın der Gegenwart unbeantwortet lasse (91)
Die Verwirklıchungskonzeption se1l deshalb problematiısch, weıl In iıhr theologisch NUTr das
naher bedacht werde, Wäas sıch in der Praxıs der Jugendarbeıt auch verwirklichen lasse. In
dieser Begrundung werde zwanghaft ıne Fıgur des Denkens und Verhaltens reproduziert,
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die In den Antınomien nominalıstischer Ofttesliehre ihren Ursprung habe Wiıe soll (ott
einerseıts In der Welt wirken, andererseıits der absolut weltüuberlegene Herr sein? (97)
In der theologıschen Verlegenheıt einer gegenuber dem pädagogischen Emanzıpations-
konzept offenen Theorie evangelıscher Jugendarbeıt werde dıe These egels bestätigt,

der christliıche (Glaube durch die Aufklärung seinen Inhalt verloren habe 103f)

Angesichts dieser theologischen Verlegenheıit SUC Leschonskı In den
geboten der klassıschen evangelıschen Jugendarbeıit ach Elementen
einer tragfähıgen Konzeption dr 11 Er Sie den Hinweilisen
auf den missionNarıschen Auftrag, auf dıe notwendıge Unterscheidung VON
Gesetz und Evangelıum und auf die ammlung der Gemeinden.
In seinem Schlußkapıtel » Die egenwa der Versöhnung als TUnN!
evangelischer Jugendarbeit« (120- 156) verweıst Leschonskı auf die Auf-
gabe einer systematischen theologischen Besinnung, die selbst N1IC
übernehmen onne Er beschränkt sıch deshalb auf ein1ge Hinweise, VOTL
allem auf eter Cornehl und Gerhard Koch, seine ese belegen,
die Basıs evangelıscher Jugendarbeıt selen christlıche Gemeinden, »In
denen dıie egenwa der Versöhnung rfahren werden kann«
Diese ese will Leschonskı allerdings NIC| verstanden wissen, als
»  v wurde S1ie die der evangelıschen Jugendarbeıt Beteilıgten In Späa-
ter Stunde INn das eines dıe Welt nıvellierenden aubDbens zurückru-
fen wollen« (129
Unter Berufung auf TULZ endtior: wırd unter der Orme. »Kiıirche für
dıe Welt« der trinıtarısch begründete Weltbezug christlıchen auDens
betont Dieser eltbezug se1 aufgrun der Verborgenheit Gottes T1ILUISC.
gegenuber der Utopie prinzıpieller Verbesserbarkeıt der Welt Gel-
tung ringen Evangelısche Jugendarbeıit So. N1C| Urc Weıtergabe
VON Utopien dıe enge der Enttäuschten vermehren, sondern Junge
Menschen in die egrenzungen uUuNseres mMenschlichen Lebens einüuben.

Diese Forderungen werden ZWEeI Beıispielen aQus der Praxıs konkretisiert. Im ersten Be1-
spie wırd einer »Gedenkstättenfahrt« geze1gt, WwIe angesichts erschreckender Wiırklıch-
keıt, dıe nıcht mehr verbessert werden kann, die Anrufung des verborgenen ottes als Va-
ter dıe Erfahrung der Versöhnung eroffnet. In einıgen abschließenden Thesen stiımmt L e-
schonskı dem sozlalpädagogıschen Ansatz Z WECNNn dieser dıe Menschwerdung jJunger
Menschen N1C| einschränkt, sondern fordert; widerspricht ıhm, WEeNNn »Iın seinen TZie-
len, nnalten und Methoden ein Menschenverständnis durchzusetzen versucht, das 1m Wı-
derspruch ZU!r theologıischen Erkenntnis VO Menschen teht«

Hs bleibt eın zwiespältiger 1INATUC| KEıinerseıits ist unbestreıtbar, daß 1 e-
chonskı mıt eC| auf Defizıte der theologischen Begründung der Theo-
rie evangelischer Jugendarbeıt aufmerksam gemacht hat Aber schon die
Konstr  10N der ealtypen NEeUETET Begründungsversuche evangeli-
scher Jugendarbeıit zeigt, daß (1 auseinandernimmt, Wäas als Entdek-
ungs-, egrundungs- und Realisıerungszusammenhang miteinander
vermuttelt werden ußte und ansatzweıse dıesen Entwurfen auch VCI-
miıttelt wurde.

selbst keinen eigenen theologischen Begründungsversuc) erarbeı1-
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tet sondern sıch mıt Hınweılisen egnugt, teılt mıt vergleichbaren prak-
1SC) theologıschen beiten Daß Jedoch dıe rage ach der ermıit-
telbarkeıt und Vermittlung VON sozialwıssenschaftlıchen und eologıi-
schen Aussagen N1IC grundsätzlich sSte ich für C1INe ausgesproche-

Schwäche SCIHNECT Untersuchung SO entste beı ihm C1NC Praxistheorie
chlıcher Jugendarbeıt beı der dıe theologische Begründung dominiert
und dıe Pädagogıik dıe Rolle der Hılfswissenschaft wırd Das
VonNn ihm bei NEeEUeETEN Konzepten eklagte Verhältnis der Dominanz
emanzıpatorischer Pädagogik gegenüber NIC| mehr krıtischen
sondern 1Ur och legıtimierenden eologie soll wlieder zurechtgeruückt
werden

DIie 1982 unter dem 1fe. » Lernfeld (Gjemenmde Sozialısation Urc Ju-
gendarbeıt« veroffentlichte Untersuchung VON erno Czell
de ahmen des Heıdelberger Forschungsprojekts » Theologie und SO-
zialısatıonsforschung« 1976 als Dissertation AaNgCHNOMMECN. Im ersten Ka-
pite zeigt Ze daß die kirchliche Jugendarbeit ı der wıissenschaftlıchen
eologıie vernachlässigt wurde (21-52) Er g1bt Überblick der
Problemgeschichte evangelısch--kırchlicher Jugendarbeıt (3539), nımmt
Bezug auf die Jugendarbeıit der (GGemeinde (40 46) analysıert dıe Pola-
risıerungsdebatte (46 56) berichtet ber empiırische Forschungen ZUr

evangelıschen Jugendarbeıit 57 64) und Nnımm tellung CIMMSCH
NEUETEN Veröffentlıichungen evangelischen Jugendarbeıt (64 66) Be1l
der Dissertation VON SCANONS hebt den gemeindebezogenen Ansatz
zustiımmend hervor bemängelt jedoch Leschonskıis Eınschätzung

Verhältnıis VON Erwachsenen und Jugendlichen der Gemeinde »dıe
Struktur der Einbahnstraße« (67) erhalten bleibe In dieser Kritik meldet
siıch bereits das erkenntnisleitende Interesse ZEeIlSs VOIL lem danach

agen ob evangelısch kırchliche Jugendarbeıt als Feld VON Ju-
gendlıchen begriffen werden onne Angeregt Urc Forschungsdefizıte
immt dıeelZe »ıhren usgang beım Sub]ekt und SCIHNCT Sozlalı-
101 « (79) Sınn der el SCI 6S »mı Kategorien Hypothesen und
Ergebnissen aus der Sozialisationsforschung an theoretischer Ent-
würtfe ZUT evangelısch kırchliıchen Jugendarbeıt zugleıich wichtigen
Aspekt der Theorie und Taxıs VON eologie und Kırche autfzuschlüsseln
und die dort enthaltenen sozlalısatiıonsrelevanten Fragestellungen und
Aussagen fassen und TILSC| überprüfen« (80)
Dieser weılıtraumıge satz hat den Vorzug, N1IC| 1Ur VON CiNem Aspekt
aus dıe Jugendarbeıt heranzugehen 1€eSs etiw. Affolderbach hın-
S1C| der Bıbelfrömmigkeit der evangelıschen Jugendarbeıt
der Leschonski Blıck auf theologıische Begründungsversuche der
evangelıschen Jugendarbeıt (1974) unternahmen sondern alle für C1iINEC
Praxıstheorie kirchlicher Jugendarbeıt relevanten aktoren einzubezie-
hen Auf der anderen e1ite 1Sst WIC Ze selbst bemerkt ein einzelner For-
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scher N1IC| der Lage, alle relevanten aten AUus Theorie und Taxıs in
seinen Überlegungen berücksichtigen. Deshalb ahlt dıie Methode
der Eıinzelfallstudie. Dıie 197/4 ach ausglebiger Diskussion verabschiede-

Konzeption evangelıscher Jugendarbeıit Bereich der Evangelıschen
IC| VON es  en (Affolderbach 1982, 83-86; zell 1982, 282-285)
1en als exemplarıscher Fall, dem unter Verwendun des zunächst
entwickelten theoretischen eZUgsra  ens und auf dem intergrunder
diesem Konzept vorhergehenden Diskussion der rage nachgegangen
werden soll, »ob diese Jugendarbeıt prımäar ausgerichtet ist den kon-
etien edürfnissen der Heranwachsenden und ihrer sung Aaus der
Vielfalt alltagsweltlicher Abhängigkeiten der ob evangelısche Jugendar-
beıt wesentlic auf die Absıcherung des kirchlich-institutionellen Bestan-
des, auf die >Eingemeindung« der Jugendlichen aDzielt« (82)
Methodisch benutzt zell die qualıitative Inhaltsanalyse. nter 1Inwels
auf teilweise veröffentlichte Vorarbeıten der Leser ber die age
und den Verlauf der ntersuchung präzise informiert (83-86)
Da aufdem hier ZUuUr Verfugung stehenden Raum dıe Untersuchung nıcht 1im einzelnen refe-
riert werden kann, verwelse ich auf meın Referat anderer Stelle (Bäumler 1977a, 252-
258) und beschränke mich auf ein1ıge Aspekte.
Eınmal ist hervorzuheben, sich Czells Forschungsinteresse den Konstitutionsbedin-
SUNgCH des menschlichen Subjekts 1m Prozeß der Sozlalısation zuwendet. Dabe!ı orlentiert

sich der Kategorie der » Alltagswelt«. Er versucht nıcht, ıne allgemeine Theorıie des
Hıneinwachsens des Menschen in gesellschaftlıche Zusammenhänge entwerfen, SOMN-
dern geht Aus dem andauernden un dialektischen Prozeß VON innerer und außerer
Natur, VoNn der Entwicklung des Subjekts unter den konstitutiven Bedingungen der All-
tagswelt« Die Ergebnisse dieses sehr materıialreichen, nıcht immer leicht esbaren
Kapıtels (87- 178) werden auf den letzten dreı Seıten präzise zusammengefaßt 176-1/8)
Zweıitens ist bemerkenswert, WI1Ie 7E den Jugendbegriff einfuhrt (179-216).er VeETI-
zıichtet auf ıne Klärung dieses für jede denkbare Theorıe der Jugendarbeıt zentralen
Begriffs, dessen Verstaäandnis gleichwohl in Veröffentlichungen ZUT Jugendarbeıt häufıg
geklärt bleıbt, noch addıert einfach ıne Reihe VoNn Definitionen des Begriffs »Jugend«,
obwohl ein fuchtiger 1C| auf das Inhaltsverzeichnis (} dieses Mißverständnis immerhin
nahelegen könnte. Vielmehr auft dieses Kapıtel daraufhınaus, beı der Analyse des ater1ı-
als einmal darauf achten, ob das tradıtionelleodell VON »Jugend« als 1nes endogenen
Indıviduationsprozesses angewendet wiıird oder ob das revidıerte odell VOoNn »Jugend«
ZUIN Zuge kommt, beı dem sowohl das Wechselspiel VON »iInnerer un:! außerer Natur« als
auch dıe alltagsweltlichen, gesellschaftlıchen Bedingungen berücksichtigt werden, unter
denen dieser Prozeß abläuft Sehr aufschlußreich ist dıe siıch anschließende Untersuchung
der rage, WIeE CN nhalte und Strukturen VonNn Jugendarbeıt mıt der jeweılıgen Definıtion
des Jugendlichen und seiner gesellschaftlıchen Sıtuation verbunden sınd S22
In der Anwendung der theoretischen Überlegungen auf den gewählten Fall, die durch Aus-
führungen ZUTr Methode sorgfältig vorbereıtet wiırd, estiCc| drıttens dıe Mehrdimensiona-
lıtat Die Untersuchung erfolgt auf den drei Ebenen der konstitutiven Bedingungen, der
Interaktionsdimensionen und der Regeln. Auf der ene der Interaktionsdimensionen
nımmt Czell dıe VOoNn Klaus Mollenhauer un seinen Miıtarbeıtern entwickelten Beteili-
gungsmodı der strategischen Beteilıgung, der taktıschen Beteıulıgung, der Beteilıgung als
Gleichstimmung und der passıven Beteiligung auf (Mollenhauer 1969, 189-221) und
erganzt sS1E UrTrC| den Sozlalısatiıonsmodus: ahrend inhaltlıche Korrespondenz da VOI-

hegt, VON den Jugendlichen ohne Rucksicht auf ıhre Sozlalısationsgeschichte Zustim-
MUNg erwartet wird, kann VO  —_ symmetrischer Korrespondenz da gesprochen werden,
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dıe Vielfalt der indıvyiduellen Sozlalısationsgeschichten anerkannt und ıne produktive
Gemeinndekarrıiıere der Jugendlichen genutzt wiırd.
Auf der ene der Regeln unterscheidet Ze zwıischen Oberflächenregeln 1mM Sinne NOT-
matıver Zielorientierungen, Hıntergrundregeln, dıe dıe grundlegenden Bedingungen er
Interaktionen steuern, und dem Reflexionsaspekt, der sıch auf Oberflächenregeln und
Hıntergrundregeln (Basısregeln) gleichermaßen bezieht.
Das Ergebnis der Interpretation des Materi1als durch Czell ist ambivalent: erl! einerseıts
betont, dıe gesellschaftlıche Sıtuation der Jugendliıchen se1l berucksichtigen, komme
sS1e 1n dem Materıal doch UT unscharfZU Vorscheıin; sollen einerseıts dıe Jugendlichen als
Subjekte der Jugendarbeıt begriffen werden, erscheinen S1E doch als defizıtare Wesen;
werde einerseıts dıe strategısche Beteiligung der Jugendliıchen angestrebt, werde diese
durch dıe Forderung einer eher komplementären, taktıschen Beteiligung den Prozessen
der Gemeıinde- und Jugendarbeıt verdrängt.
Im abschlıeßenden Kapıtel (341-363 skıizziert Czell das Verstandnıis einer Gemeinde
als eines offenen Prozesses, das für den Hıntergrund seiner Analysen und Wertung den
Maßstab abgıbt.
Ich dıe Arbeit VON zell für einen gelungen Versuch, auf dem Wege

einer komplexen Praxıistheorie evangelıscher Jugendarbeıit VOTLTaNzZUu-
kommen. Zwar erscheınt der Zweıfel daran, ob der theoretische
ufwand einem vertretbaren Verhältnis dem erreichten rgebnıs
Ste. auch diesem Falle N1IC vollıg überwunden sSeE1IN. zell immt
selbst diesen Zweıiıfel erns und setzt sıch ständıg mıt ihm auseinander. Es
gelingt ihm, N1ICcC 11UT das hinsıchtliıch einer überzeugenden und tragfäahl-
SCH raxıstheorie evangelıscher Jugendarbeit erforderliche Problembe-
wußtsein entwickeln, sondern daruüber hinaus legt weıterführende
Ansätze seiner Bearbeıtung VOL. aäahrend Ze dem sozlalisations-
theoretischen Zugang einer raxıstheorie evangelıscher Jugendarbeit
seine besondere Aufmerksamkeit wıdmet, treten demgegenüber beıi
die theologischen Reflexionen zuruück. Angesichts der nachgewiesenen
bisherigen Vernachlässigung des Praxisfeldes Jugendarbeıt der WIsSsen-
schaftlıchen eologıie ist das durchaus verstan:!  ch Umgekehrt estätl.
auch die besprochene Dissertation VOoN Leschonskı ul, WIe
schwer der wıissenschaftliıchen eologie der Z/ugang diesem Praxıs-
feld och immer fallt

ach meinem Eindruck ist 6S Peter Kliemann seiner Münchener Dis-
sertatiıon (1983) gelungen, sozlalisationstheoretische und theologische
emente auf eine überzeugendere Weise miteinander vermitteln. Se1-

ntersuchung wendet sıch ZWäal einem Teilaspekt kirchlicher Jugend-
arbeıt, nämlıch dem relıg1ösen Bewußtsein der ehrenamtlıchen 1tarbDe1-
ter, Aber indem ach deren Identität fragt, zugleich die grund-
satzlıche rage ach der Konstitution des ubjekts thematisıe 1Imm
dıe Arbeıit VOLN zell ihren Ausgang beı der rage ach der Konstitution
der ubjekte 1mM Sozlialısatiıonsprozeß, mochte Klıemann SC
Falk agner dıe Schwierigkeıiten der Vermittlung VON humanwissen-
schaftlıchen und theologischen Fragestellungen einer möglıchen Lösung
naher führen, indem sıch ausdrücklich mıiıt der theologischen Dıiıskus-
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S10N dıe Konstitution des ubjekts befaßt (5231 Uurc dıe ber-
nahme des Versuchs VON Wagner, dıe Theologie der Subjektivität rınıta-
risch entfalten, Klıemann ber die bisherigen Versuche hinaus,
CNAliıche Jugendarbeıit UrCc christologische der e  esiologische Teıl-
theoriıen egruünden. Folgt INan diesem Weg, ann könnte dıe Stelle
der Polarısıerung zwischen »Jesulogie« und »Christologie«, der €e1-
tung N ekklesiologischen Satzen der auch der egruündung chlıcher
Jugendarbeıt der Prasenz des verborgenen Gottes, WIEe 1€eS Leschonskı
versucht, ein theologischer Begründungsversuc reten, der der Formel
VON der »Selbstexplikatiıon 1mM anderen« auf den Begriff gebrac werden
annn Die theo-logische Stringenz dieser Begründungsfigur ist e1nNn-
leuchtend, daß 6S schwerfällt, SIie krıitisch dıskutieren Auch bei Klıe-
Nan geschie 1658 N1ICcC Vielmehr bezieht die Theorie der eologıe
VON agner auf das Konzept einer tlexıblen, prinzıplengeleiteten Ich-
Identität beı Jürgen Habermas, das ach der Darstellung human-
wissenschaftliıcher Identitätstheorien (29-36) eferiert (36-47)
Das erweıst sıch insofern als uC  ar, als die bei Habermas offengeblıe-
ene rage, WeI Subjekt des Konsensbildungsprozesses ist, theologisch
als Selbstexplikation 1M anderen gedacht werden annnelgehe 65 kel-
NCSWCPS NUTr dıe bessere Theorıie, »sondern auch einen Salız kon-
eten Unterschied der m  Nng, der hriıst sıch näamlıch auch
allergrößten Leıid und grausamsten 'Tod immer noch ott aufgeho-
ben weıß, In ott als der alles umfassenden Wiırklıchkeit, dıe sıch gerade
BIC den Kreuzestod Jesu als Selbstexplikation anderen definiert
hat« (59)
Das ist einerseılts überzeugend theologisch gedacht, und doch ste sıch
auf der anderen eıte die rage, ob das theologische Denken den Zugang

der geschilderten Erfahrung ermöglıcht der ob 1e6s 1Ur der Glaube
den Augenschein Es ist dıe rage ach der Erfahrungsof-

enheit der theo-logischen Theorie, dıie weıter bedacht werden muß Dazu
wiederum finden sıch bei Leschonski wichtige Anregungen.
Jedenfalls aßt die Bemühung ıne Praxistheorie kırchlicher Jugendarbeıt erkennen,

dabe!ı fundamentaltheologische und systematisch-theologische Fragestellungen auf-
INwerden. Klıemann fuhrt dıe iIch-Identijat als Leıitbegriff einer kritischen Theo-
rıe kırchlicher Jugendarbeıt e1In. ach einem interessanten Exkurs, in dem sıch 1emann
mıt den Analysekategorien Czells krıitisch auseinandersetzt (63-70) begıbt sıch auf den
Weg VON der Theorie Empirıe. Der gewählte empirische Forschungsansatz entspreche

ehesten der »grounde: theory«, also einem Konzept, beı dem in einem offenen For-
schungsprozeß »Kategorıen und Hypothesen erst 1Im n  201 Kontakt mıt dem Untersu-
chungsmaterıal hre Konturen gewinnen« (73) Diesem Forschungskonzept entsprechen
auch dıe gewählten Untersuchungsinstrumente Gruppendiskussion und narratıves nter-
VIEW, deren Möglıchkeıiten un Grenzen erortert werden (74) Sie werden durch einen
Kurzfragebogen (67-81) ergänzt. Die Gruppendiskussion wurde durch einen provokatı-
VCN (jJrundreıiz In Form eines fiktiven krıtiıschen Briefes einer Mutter einen Pfarrer (82{f)
iın Gang gebracht. Die interessante, mich durchweg überzeugende Interpretation des auf
diese empiırısche Weise CWONNCNCDH Materıals kann hier nıcht 1m einzelnen referiert WCI-
den Bereıits AQus einer kleineren späteren Veröffentlichung (Kliemann In der lıe-
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INann einige Ergebnisse seiner Untersuchung einem breiteren Leserkreis vorlegt, wırd klar,
daß dıe dQus dem Materıal entwiıickelten sıeben Idealtypen ehrenamtlıcher Jugendleıter
nıcht UTr aufschlußreiche FEıinsıchten In die gegenwartıge Verfassung des relıgı1Osen Be-
wußtseıns diıeser unverzichtbaren Kerngruppe kirchlicher Jugendarbeıt erlauben, sondern
uch einıge Schlußfolgerungen auf das relıg1öse Bewußtsein in der Volkskıirche insgesamt
ermöglıchen.
Der als Leıitbegriffeingeführten flexıblen Ich-Identitat entsprechen 1Ur ZwWwEeI der sıeben Be-
gleıttypen des ehrenamtlıchen Miıtarbeıters, dıe Klıemann Aaus dem Materı1al herausarbeı-
tet. Br nenn s1e den »suchenden Gruppenleiter« un:! den »gremlengeschulten Gruppen-
leiter«. Sıe entsprechen weıtgehend dem Prinzip der Selbstexpliıkatıion 1mM anderen, sınd
ber in der Gefahr, sıch Im ersten all auf dıe Posıtion der beıden ypen »relıg1ös-ındıffe-
renter Gruppenleıuter« DZw. »prıvat-relıg10ser Gruppenleıuter« zuruckzuzıehen DZW. sıch 1Im
zweıten Fall Von der »DECI-STOUD« entifremden un fur die des hılflosen Helfers
erhoht anfällıg werden. Beı den ersten beiden Idealtypen des »Gruppenleiters evangeli-
kaler Pragung aus evangelıkalem Elternhaus« und des » Gruppenleıiters evangelıkaler Pra-
Sung Aus nıcht-evangelıkalem Elternhaus« auft »dıe Tendenz ZUufr Sıcherung und unmıttel-
baren Durchsetzung der eigenen Posıition dem Prinzip der Selbstexplikation 1m ande-
Ten Zuwıder« (Klıemann 1983, 194 ) Der Iyp des Gruppenleıters, der sıch ausdrucklıich
als Nıchtchrist versteht un! atheıstische oder agnostische Posıtionen vertritt, komme 1Im
Untersuchungs-Sample kaum VO  - [Dies deutet nach Klıemann »auf eın Defizıt krit1i-
scher, für grundsätzlıche Meinungsverschiedenheiten Ooffener Auseinandersetzung mıt der
christliıchen Tradıtion hın« Klıemann omm: dem kritischen Resumee, »daß in
ezug auf das vorlıegende Sample insgesamt gesehen kaum VON eiıner identitätsfördernden
Funktion VON Relıgion gesprochen werden kOnne«

Als Konsequenzen fuür dıe Praxıs kırchliıcher Jugendarbeıt stellt Klıemann dre] Forderun-
SCH ZUT Diskussion:
a) Intensive Aus- und Fortbildung ıiugendlıcher ehrenamtlıcher Mitarbeiter SOWIE ihre
kritische Praxisbegleitung, beı der die Aufarbeıtung ihrer persönlıchen Lebenssituation 1M
Vordergrund stehen soll;

Ausbau offener Projekte fur Jugendlıiche, dıe keine ruppe wollen und
C) sowohl Gruppenarbeıt WIe offene Arbeıt kritisch auf die Aktıivıtäten der Erwachse-
nengemeınde eziehen.

ach meıner Eıinschätzung edeute! dieerVON Klıemann ın doppel-
ter Hınsıcht einen Fortschriutt in der Erforschung kırchlicher Jugendar-
beıt 1nma seine Vermittlung VON sozilalısationstheoretischen, päad-
agogischen und theologischen Elementen 1Im Interesse einer Praxıstheo-
rie kırchlicher Jugendarbeıt überzeugender AUS als den fruheren erof-
fentlıchungen dieser ematı Sodann analysıert €“ mıt adäquaten
etihoden das relıg10se Bewußtseıin Jugendlıcher ehrenamtlıcher 1tar-
beıter in der Jugendarbeıt und omMm auf diese Weıse ahe ihre ealı-
tat heran.
Daß 1es kritisch-konstruktiv eben einem Zeıtpunkt geschieht, dem
in der Befürchtung einer erhebliıchen Einbuße Kırchensteuermitteln
im Zusammenhang der Steuerreform allenthalben das Loblied auf die eh-
renamtiıchen Mitarbeiter angestiımmt wiırd, ich für besonders wiıch-
1g Im übrigen entwickelt sıch allmählıch auch eine tiısche Diskussion
zwıschen den mıt Jugendarbeıt eiabten Wissenschaftlern; der Urs
ber die Methode VON 7€ in derel VON Klıemann ist eın eleg da-
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Leider hat Wolfgang Deresch in seiner 1983 VOMM Fachbereic! vangelı-
sche eologıe der Universitä Hamburg ANSCHNOMMCNCH Habilitations-
schriıft (1984) auf die beıten VON Leschonskı und zell keinen ezug

Das ist deshalb bedauerlıich, weıl 6S der eigene satz VON
Deresch nahegelegt ätte, sıch mıt den beiden vorhergehenden Untersu-
chungen befassen. Die gleichzeıltig entstandene Arbeit VON Klıemann
konnte Deresch och N1icC berücksichtigen.
In der 1C| VON Deresch ist 68 die Aufgabe chliıcher Jugendarbeit, »IM
pädagogischen Feld der Lebenswelt der Jugendlichen, als dem Horizont
der historisch gewordenen und gesellschaftlıchen Bedingungen für Lern-
vorgänge, Urc kommuntikatives Erziehungshandeln die personale und
sozlale Identität und die Deutungsfähigkeıit der Jugendlichen als kommu-
nıkatiıonsfahiger ubjekte Ordern und amı Glauben ermöglı-
chen« 37) Dazu se1 eine Theorie en  en, dıe »aufzeıgt, WIeE
sinnvolles und christliıches Handeln fur Jugendliıche olcher Lebenswelt
möglıch 1St«
Ausgangspunkt seiner Überlegungen ist dıe VON den Jugendlichen unmıiıt-
telbar rfahrene Lebenswelt, dıe UrCc! dıe Phänomene Jugendarbeıtslo-
sigkeıt, Vandalısmus, Ausreißer, Alkohol, Drogen, Selbstmord, den Rıtu-
alısmus des bloßen ıtmachens und der Unwillıgkeıit, erwachsen WCI-

den, insgesamt Urc Sinnlosigkeıt charakterisiert se1 (/=1 Deresch
verwendet den 1im Anschluß Edmund Husser| UrCc Alfred Schütz in
die wissenschaftliıche Diskussion eingeführten Begriff der Lebenswelt,
weıl »  I ecrI N1IcC dıe Welt meınt, die dem Menschen begegnet,
sondern 11UT das, Wäas für ihn Jeweıls relevant wird«
wohl nıcht für jeden Jugendlichen alle genannten Phänomene unmıt-
telbar relevant werden, sınd Sie doch, mindestens medial vermiuittelt, für
dıe eNrza prasent Deshalb ist 6S fur dıe kırchliche Jugendarbeıt NIC
leicht, dıe Aufgabe lösen, dıe iıhr VON Deresch zugeschrieben wiıird: Sie
soll Jugendlichen helfen, ihre personale und sozlale Identität nden,
dıe erfahrene Lebenswelt rel1g1Ös interpretieren und UrcC| Handeln
mıtzugestalten. TSste Versuche der LOsung dieser Aufgaben werden
näachst Kapıtel ber dıe »Ursprunge kiırchlicher Jugendarbeıit« (58-
144) historisch rekonstrulert.

Im Pietismus se1 dıe Jugendkrise als moralısche Krise aufgenommen worden, die
Jugendliıchen auf der Suche nach iıhrer Identität der In der Bıbel bezeugten, 1m Heılshan-
deln Chrıstı begruündeten Gluckseligkeıt geführt werden ollten Als Kronzeuge ırd Trnst
1€'! Woltersdorf (1625-1661 genannt. Ihre charakteristische Gestalt habe dıe plet1-
tısche Jugendarbeıt mıt der rundung des ersten offızıellen Jünglingsvereins 1768 UrC!
Pfarrer Meyenrock in Aase)| erfahren (47) Die padagogische Theorie dazu habe August
ermann Francke gelıefert (52)
Die zweıte, auf dıe sozlale Identität bezogene Problemkonstellation fur dıe Ursprunge
kirchlicher Jugendarbeıt stellt Deresch Beıspiel des Hamburger Pastors (lemens
Schultz dar. Die Beschränkung auf dıe persönlıche Gluückseligkeıt sEe1 unter
den Bedingungen der kapıtalıstiıschen Wırtschaftsordnung nıcht mehr möglıch. Die Ju-
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gendarbeıt VON (lemens Schultz se1l ausgerichtet auf das Wohl der Jugendlıichen, dıe 1m Zu-
sammenhang der Industrialısıerung in ıne gesellschaftlıche Krise geraten selen. Dıie theo-
retische Begrundung olcherJugendarbeıt sieht Deresch in Johann Hınrıch Wiıcherns Kon-
zept der »Rettung« (55) der heillosen Menschen, dessen » Famıilienprinzıiıp« den DErSONa-
len mıt dem sozlalen spekt verbinde
Als drıtte geschichtliche Ausprägung kirchlicher Jugendarbeıit wird Beispiel VON Wıiıl-
helm Stäahlin 1883- 1975 dargestellt, und WwI1ıe In der VON ıhm beeinflußten kırchlichen
Jugendarbeıt dıe Phänomene der Jugendbewegung Naturerleben, KoOörpererfahrung,
und und Siedlung rel1g10s interpretiert werden.
Die AQus dem hıstoriıschen Materı1al erschlossenen Leıtkategorien der Personalıtät, der SO-
zialität und der Sinnkonstitution durch Relıgion werden 1Im Kapıtel unter systematıischen
Gesichtspunkten als » Elemente eiıner Theorie kirchlicher Jugendarbeit« (145-23 ent-
faltet. Die emente einer Theorıe personaler Identität stellt Deresch AUS Arbeiten VON
Anna TeUu! Ihomas Ziehe und rık FErikson Im Anschluß Michael
Klessmann (1982) zieht Konsequenzen fur dıe kırchliche Jugendarbeiıt. Fur die Ent-
wicklung eiınes onzepts sozlıaler Identität wiırd insbesondere Samuel Fısenstadts heo-
re VON der zwıischen Famıilıe und Gesellschaft vermittelnden Funktion altershomogener
Gruppen Jugendlıicher krıtisch In Anspruchgl Dıie drıtte Leıtkategorie der
»Sınnkonstitution durch Religion« erlautert Deresch 1m Kontext der Lebensweltkonzep-
t1on, in dem dıe rage ach personaler und sozlaler Identität eingebunden sel1 In die Frage
ach der Konstitution der Gesellschaft überhaupt.
Seine ese, Aufgabe kırchliıcher Jugendarbeıt sel, In der Adoleszenzkrise Gilauben &] b

möglıchen, erlautert Deresch in dreı Durchgangen 1m Blıck auf den personalen Bereich
0-2  , den Bereich »tendenzıell polıtıscher Bıldung« (245-25 und die Eınubung in
den mgang mıt relıg1ıösen Symbolen (254-265). Er Jeweıls mıiıt einem Fallbeispiel
e1In, interpretiert dies mıt Hılfe der pletistischen DZW. relıg10s-sozlalen bZw. der ITradıtion
der Jugendbewegung und faßt dann ıne aktuelle Lösung 1INs Auge.

Hervorzuheben ist der ntersuchung VON Deresch einmal die Ver-
knüpfung VON historischer Rekonstruktion und systematischer Analyse
und zweıtens dıe durchgängige Örilentierung den Leıtkategorien der
personalen, sozlalen und relıg1ösen Identität Die arheı des systematı-
schen Aufbaus wiırd allerdings teilweise dadurch erkauft, daß der STtOT1-
schen und empirischen ealıta N1IC| immer VO Gerechtigkeıit wıder-
fahrt Das Buch ist gut lesbar geschrieben, teilweise glänzen! for-
mulhert enden Portrats der historischen Zeugen sınd einige ufnah-
INeN charakteristischer Jugendszenen 1n das Buch aufgenommen worden.
Deresch hat einen wichtigen Beıtrag ZUT Beantwortung der rage gele1-
stet, WIeEe dıe emente verschıiedener sozialwıssenschaftliıcher Theorien
integriert und theologisc reflektiert werden können. Das ware och
überzeugender ausgefallen, WeNnNn Cr sıch iın dieser 1NSIC| mıt Ze AUuUSs-

einandergesetzt Das aradıgma der » Lebenswelt« cheınt auch MIr
in der 'Tat azu gee1gnet se1n, mıiıt der sozlialısatıonstheoretischen heo-
rnebildung naher dıe ealıta der.Jugendlichen eranzukommen. Was
dıe theologische Reflexion betrifft, scheıint MIır diese beı der gleichzeıti-
SCH Untersuchung VON Klıemann gründlıcher geleıstet se1in als beı De-
resch. Da el den Identitätsbegriff in den Miıttelpunkt tellen, ware in
der weıteren Dıskussion erortern, ob und WIeE iıhre theologische efle-
X10N auch wechselseıtıg uC|  ar gemacht werden ann
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Abschließende Bemerkungen
Es ist NiICcC zufällig, daß sowohl beı Klıemann als auch beı Deresch dıe Ich-
Identität als Leıitbegriff angeführt wiırd. Das Wäar seıit der der /0er
Jahre auch beı anderen beıten, dıe sıch mıt der Theorie kirchlicher Ju-
gendarbeıt befaßten, der Fall (z.B Veelken
In der allgemeınen Diıskussion der Theorıe der Jugendarbelıt, sofern S1Ie
überhaupt weitergeführt wurde, Oste der Leitbegriff »Identität« den
Leitbegriff der » Emanzıpation« ab Das ist ohl als eine Resonanz aufg..
samtgesellschaftlıche Prozesse, insbesondere iIm Bıldungsbereıch, be-
greifen Als das beweglichste den Erziehungsfeldern hat dıe Ju-
gendarbeiıt, nıcht zuletzt dıe kırchliche, Anfang der 700erredıe (hance
emanzipatorischer Reformpolıitik des Bıldungswesens wahrgenommen.
Es ist och SCNAUCI untersuchen, ob dıe Voraussetzung dafür nıcht 1im
(Girunde Urc dıe Entspannungspolitik geschaffen wurde. Denn dadurch
wurde dıe antıkommunistische Ideologıie, deren Reproduktion auch
die Jugendarbeıt, nıcht uletzt dıe kırchliche, eteılı WAäl, enNntDeENTC|
Eıne offene Auseinandersetzung mıt der eigenen natiıonalsozialıstischen
Vergangenheıt schıen möglıch werden.
Da dıe Jugendarbeıt zugleıc das empfindlıchste unter den Erziehungs-
eldern ist, wirkte siıch der zunehmende Problemdruck in besonderer
Weise auf S1e. AUSs und orderte ZUT Stellungnahme auf. (Gerade kırchliche
Jugendarbeit ahm sehr bald der Friedensbewegung Anteil, hematı-
sıerte dıe TOoODleme der Kernenergıle, offnete sıch Okologischen Fragen,
wurde auch VON den Problemen der Zweıi-Drıttel-We angılertel O1 -
wiesen sıch dıe gesellschaftlıchen Machtverhältnisse als resistent CN-
ber Versuchen einer Umverteuung VON aC|
1mm INan diıesen Problemdruck, der gerade auf jJungen Menschen, die
ihr en och VOT sıch aben, begreiflicherweise mehr lastet als auf Hr-
wachsenen, mıt den Phänomenen, dıe Deresch als relevant
für die Lebenswelt VON Jugendlichen beschrieben hat, ann wiıird begreif-
lıch, daß dıie rage ach der Identität in den ordergrun: TruC Wıe sol-
len sichJunge Menschen angesichts der scheinbar der anscheinend
unlösbarer TODIemMe orlentieren, WEeNN Sie nıcht wenıigstens sıch selbst
finden?
Um wichtiger ist CS, diese rage N1IC auf die ach der personalen Iden-
ıta reduzıeren, sondern ach ihrer sozlalen Dımension ständıg mıiıt
reile  1eren Es euchte eın, WeEeNN Deresch dıe rage ach der relıg1ıösen
Identitat auf €elN Diımensionen beziehen möoöchte, und auch der Zugang
ber die FEinübung 1Im Umgang mıt ymbolen scheımint mir eın verkehrter
Weg sein Die Ergebnisse derelVON Klıemann zeıgen, WIE proble-
matıisch 68 beıl Jjugendlıchen ehrenamtlıchen Miıtarbeıtern, die das Ge-
SamtbDı kırchlicher Jugendarbeiıt nıcht unerheblich mıtgestalten, mıt ih-
Ier relig1ıösen Identität este ist

der Lösung der damıt gestellten Aufgaben wird TICALicCANe ugendar-
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beıit TAaXls und Theorie weıterarbeıten mussen. Die Alltagserfahrun-
pCH Jugendlicher sınd dabe!ı och tarker als bıisher berücksichtigen.
Die uCcC ach dem ” DaNZCH« en (Affolderbach/ Hanusch
muß die gesellschaftlıchen Realıtäten konstruktiv-kritisch berücksichti-
SCH, Wn Sie N1ICcC ungewollt dazu beitragen will, daß Jugendliche och
weıter iIns gesellschaftlıche Abseıts geraten
Die vier Fallstudien, denen 1983

gemeindliche Jugendarbeıt 1m großstädtischen Bereich,
verbandlıche Jugendarbeıt 1Im andlıch-kleinstädtischen Bereıch,
gemeıindliche Jugendarbeit dorfliıchen Bereich und
offene Jugendarbeıt großstädtischen Bereich

untersucht wurden, erbrachten interessante Momentaufnahmen der g_
nannten Aspekte IChAlıcher Jugendarbeıt (Linke In ihrer Darstel-
lung gehen SIE AdUus VOIN Umtfteld und außeren Rahmen, machen Angaben
ber den instiıtutionellenen, lassen dıe derJeweıiligen ugendar-
beıt eilnehmenden Jugendlichen selbst Wort kommen und en ab-
schheben: das rgebnıs VON Gruppendiskussionen ber die Themen
» Zukunft« und » Frieden« mıt den Jugendlichen mıt Es erg1 sıch ein
sehr anschaulich dargestelltes, facettenreiches BıldVO Alltag ICAlıcher
Jugendarbeıt gesellschaftlıchen Kontext
Es wırd der weıteren Entwicklun der Taxıstheorie CNAliıcher ugendar-
beıt gut bekommen, WEeNN S1ie diese Fallstudien SECNAUCT ZUT Kenntnis
nımmt. Theorie und mpirıe sind weıterhıin aufeinander bezıehen, da-
mıt eine Praxistheorie kıiırchlicher Jugendarbeıt diejenige Erklärungskraft
bekommt, ohne die auf Sie Grunde auch verzichtet werden könnte
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Abstract
stil] existing ack of profound research concerning the theory of practical work ON

people aft church 1S remarked Dy the author. In addıtion there 15 criticaluof
the hıstory oforkıth the Varıous publıcatıons from the ast few ATIC reported
and COompared. Baumler attaches specılal iımportance the explanatıons of Klıemann,
who combiınes elements of theory of soclalızatıon ıth theologıcal interpretations.


